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„Nehmt
euch die
Zeit zum
Leben“

Corona, Krieg, Klima:
Die Jungen kommen
von einer Krise in die
nächste. Was das mit
ihnen macht und was
sie jetzt brauchen, zeigt
eine aktuelle Studie.

Von Anna Stockhammer

Sie hat Freundschaften fürs
Leben geschlossen und je-
den Tag videotelefoniert.

Er hat aufgehört, mit seinen
Kumpels zu reden und sich in
seinem Zimmer verbarrika-
diert. Krisen treffen junge Er-
wachsene unterschiedlich.
Aber sie beuteln alle.
Das zeigt eine Studie der Pä-

dagogischenHochschuleZug in
der Schweiz. Im Rahmen des
Schul-Barometers (siehe Info-
box) haben Bildungsforscher
Stephan Huber und sein Team
Interviews mit 17- bis 21-Jähri-
gen aus demdeutschsprachigen
Raum geführt.
„Die Coronakrise war eine

ganz starke Bremse“, sagt Hu-
ber. ZumBeispiel in SachenRei-
sen, Dating oder Sich-Auspro-
bieren. Dann kam der Ukraine-
krieg. „Der alle sehr betroffen
macht.“ Und die Klimakrise
schwingt sowieso immer mit.
Wie geht es den Jungen damit?
„Sie erleben die Zeit unter-

schiedlich“, so Huber. Er
spricht von zwei Gruppen und
„dynamischen Verstärkungsef-
fekten“. Übersetzt: Viele, die
vor Ausbruch der Pandemie
schon in einem guten Umfeld
gelebt haben und deshalb
selbstbewusst und stabil waren,
sind es jetzt auch noch. Sie ha-
ben Positives mitnehmen kön-
nen und sind „resilient“ gewor-
den. Andere, denen es vorher
schon nicht gut ging, sind in
eine Negativspirale gerutscht.

Huber resümiert: „Die Genera-
tionCoronamussman differen-
ziert sehen. Aber es gibt eine
Gruppe, um die man sich mehr
Sorgen machen muss.“

Denn diese Gruppe hat zu kämp-
fen. Im deutschsprachigen
Raum beobachte man, dass sich
die Anzahl der Jungen, die ge-
sundheitlich gefährdet sind, –
die Suizidgedanken oder Ess-
störungen haben – verdoppelt
hat. Die Betroffenen dürfe man
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Seit Ausbruch
der Pandemie
haben sich
die jungen
Erwachsenen
teils ver-
krochen, teils
etwas Neues
aneignen
können
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nicht übersehen, sagt Huber.
Das könne aber leicht passie-
ren: „Wenn jemand sich stark
zurückgezogen hat, sucht er
sich dann Hilfe?“ Die Schule,
Vereine, aber auch der Staat sei-

en gefordert, Schritte zu unter-
nehmen, um die Jungen aufzu-
fangen. „Die Jugendlichen brau-
chenKonstanten.Manchebrau-
chen nur ein offenes Ohr, man-
che brauchen Begleitung.“

Was aber alle Jungen benöti-
gen, egal ob resilient oder nicht:
„Leben“. Davon ist Huber über-
zeugt. Die Jungen seien gerade
ausgehungert „wie Schwäm-
me“. Sie bräuchten positive Er-
lebnisse und Möglichkeiten, hi-
nauszugehen. All das, was lange
Zeit nicht möglich war, gelte es
nachzuholen. „Es hilft nichts,
die verpasste Zeit zu bejam-
mern.“ Hubers Appell: „Nehmt
euch jetzt die Zeit, um zu spü-
ren, dass ihr lebt.“

Ichbinoffenergeworden!

Eswareinfachvielzuviel.

Ichhabemichsehr auf
michselbst konzentriert.
Ausgewählte Zitate der Jungen

aus der Studie

mit Jugendlichen und jungen
Erwachsenen in Deutschland,
Österreich und der Schweiz
geführt. Mehr Infos auf der Web-
seite www.schul-barometer.net

Im Rahmen der Vertiefungs-
studie des Schul-Barometers
„Jugend und COVID-19“ wurden
von der Pädagogischen Hoch-
schule Zug aktuell Interviews

Schul-Barometer


